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Erscheint wöchentlich 8mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag, , und kostet vierteljährlich hier (ohne
Trägerlohn ) 90 4 , in dem Bezirk 1 20 4,
außerhalb des Bezirks 1 40 4 . Monats-

abonnemcnt nach Verhältniß.

Donnerstag den 21 . Zuni.

Jnsertionsgebühr jür die Ispaltige Zeile aus ge¬

wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

fein.

1883.

Abonnements-Einladung
auf den

„OeseUsekaftei -"
mit dem „ Deutschen HlnterHnttungsölutt " .

Indem wir zum Abonnement auf das 3. und
4 . Quartal , beginnend am 1. Juli , freundlich einla-
den , vergnügt cs uns konstaliren zu können, daß un¬
serem Blatte mit jedem Quartal ein erweiterter Leser¬
kreis sich zuwendet , was uns ermuthigt , in bisheri¬

ger Weise die redaktionelle Thätigkeit fortzuführen,
wodurch die geehrten Leser neben den wichtigsten Ta-

gesbegebenhciten in möglichster Kürze mit pikanten
Erzählungen , landwirlhschaftlichen und gewerblichen
Rathschlägen , unterhaltenden und belehrenden kleine¬
ren Aussätzen, wissenswcrthesten Notizen aus Handel
und Verkehr und als Anssüllstoff auch dann und
wann mit Anekdoten re. bedient werden.

Das mit der Samstagsnummer ausgegebene

„Deutsche UuterhaUungsblatt"
ist besonders für diejenigen unserer Leser eine ange¬

nehme Beigabe , die mehr dem Unterhaltungsstoff
als der Politik zuaethnu sind . Hiebei machen wir
noch besonders auf " die sog. „Spielecke " dieser Bei¬

lage aufmerksam , die nur Originalräthsel für Er¬
wachsene und Kinder enthalten und letztere sehr zum
Nachdenken anrcgeu , daher manche Eltern und Lehrer
diese Räthsel als Uuterhaltungsstoff benützen.

Da auch ein vierteljährliches Abonnement zu¬
lässig ist , so ist es auch dem gering Bemittelten mög¬
lich , in den Leserkreis eiuzulreten und wollen die
Abonnementspreise oben am Kopfe des Blattes nach¬

gesehen werden.
Zu zahlreichen Bestellungen ladet daher erge¬

benst ein
die Redaktion s- Expedition.

Deutsche Kolonie«.
I.

Davon hört und liest man gegenwärtig gar

manches . Denn seit dem deutschen Reichstage die
Vorlage in Betreff der Samoa -Inseln vorgelegt
wurde , ist die Frage , ob das deutsche Reich für seine
Auswandernden soll Kolonien sich erwerben , immer

wieder aufgetaucht . Und es ist natürlich , daß man
daran denkt. Denn man rechnet , daß seit Anfang

der zwanziger Jahre bis zum Jahr 1881 nicht we¬
niger als 3 850 000 Deutsche ausgewandert sind und
davon sind mehr als 3 Millionen nach Nordamerika
gegangen . Allein im Jahre 1881 wandelten 210 547
Deutsche aus , und davon wieder über d/i <>nach Nord¬
amerika . Man darf auch nicht annehmen , daß die

Auswanderung je werde aufhören . Mit Recht hat
man Deutschland einem Gefäß verglichen , über dessen
Rand fort und fort ein Uebergäbren und Ueberfließen
stattfinde ; zum Theil sind es solche Auswanderer,
die in froher Wanderlust eine neue Heimat über 'm

Meer suchen , zum Theil auch solche , die in herber
Wandernoth eine andere Stätte zum Leben suchen
müssen. Man hat diese Auswanderung der Deutschen
im allgemeinen nicht zu beklagen , denn es könnte die
deutsche Erde die Menge ihrer Kinder nicht ernähren.
Wenn auch da und dort es noch Länderstrecken gibt,
welche urbar gemacht werden könnten , so sind die¬
selben im Verhältniß doch nur klein. Sie mögen zu

Acbeiterkolonien geeignet sein , und so zu sagen Er¬
ziehungsplätze werden , auf welchen- unsre der Arbeit
entwöhnten Stromer eine tüchtige Arbeit wieder ler¬

nen sollen . Aber um das in Deutschland Heran¬

wachsende Volk sammt und sonders zu ernähren , ist
unser Vaterland nicht reich genug . Deutschland
braucht ja heute schon fremder Hilfe , um seine Be¬
wohner zu ernähren . Im Jahre 1880 wurde für
340 Millionen Mark mehr eingeführt , als ausgeführt
werden konnte . Ein Land aber , das von andern

allzusehr abhängig ist in seiner Nahrung , kann mit
einemmal in Noch und Armuth gerathen , wenn die
äußeren Bezugsquellen nicht mehr fließen . So kann
man also die Auswanderung nicht unter allen Um¬
stünden verwerfen . Auch darf man wohl daran
denken, daß es außerhalb Europas immer noch Län¬
der und weite Gebiete gibt , die noch lange nicht die¬
jenige Bevölkerung haben , welche sie auf ihrem Grund
und Boden ernähren könnten , und doch will die Erde

bewohnt sein!
II.

Wohin soll aber der Deutsche auswan¬
dern ? Es ist bezeichnend, daß man in Deutschland,
wenn man von Auswanderung und Auswanderern
hört , kaum fragt , wohin es gehe. Man setzt ohne
weiteres voraus , sie wandern -nach Amerika aus und
unter „Amerika " versteht man dann die Vereinigten
Staaten von Nordamerika . Fällt es je einmal einem
Auswanderer ein, irgend anders wohin zu wandern,
nach Rußland oder Palästine , nach Brasilien oder
Australien , so muß es schon seine besondere Bewandt-
niß damit haben . In die beiden erstgenannten Län¬
der wandern sie meist aus religiösen Gründen aus,
in die zwei andern kommt eine Auswanderung erst
in letzter Zeit wieder öfters vor . Jener Trieb , wel¬
cher die meisten nach Nordamerika führt , hat wohl
seinen Grund zum Theil in der Gewohnheit . „Dort¬
hin wandern ja die andern auch aus " , sagt sich der
Auswanderer ; und eben die vielen schon Ausge¬
wanderten ziehen immer wieder andere Familienglie¬
der und Bekannte nach sich ; man kennt ja die glän¬
zenden Schilderungen in den „Amerikanerbriefen ".

Zum Theil aber ist der Grund für die Massenaus¬
wanderung gerade nach den Vereinigten Staaten in
den geregelten staatlichen Verhältnissen Nordamerikas
zu suchen, die dem Auswanderer eine gewisse Sicher¬
heit des Lebens versprechen . Aber zu beklagen ist
doch dabei der Umstand , daß alle diese deutschen Aus¬
wanderer in Nordamerika für ihr deutsches Vaterland
verloren gehen , sie werden Deutsch -Amerikaner.
Die Menge von Intelligenz , von Arbeitskraft und
von Geldkapital dieser Deutsch -Amerikaner bringt ihrem
ehemaligen Vaterland Deutschland keinen Nutzen ; ja
wenn Amerika zwar sehr gerne seine Erzeugnisse uns
zu kaufen gibt , dagegen unsren Erzeugnissen vielfach
eine hohe Zollschranke entgegenstellt , wie dies z. B.
bei den Nähmaschinen und Uhren u . a . der Fall ist,
so kann von einem Nutzen , den Deutschland von
Amerika und den dorthin ausgewanderten Deutschen
hätte , eigentlich nicht die Rede sein. — Drum wäre
also zu wünschen , daß allmählich der Strom der
deutschen Auswanderung an solche Plätze der Erde
sich hinlenke, wo es den Deutschen noch möglich wäre,
sich in eigentlichen Kolonien zusammenzufinden und
so das Deutschthum für sich auch im fremden Lande
zu erhalten . Statt daß die Deutschen sich also unter
den Bewohnern der neuen Heimath oder den übrigen
Einwanderern verlieren , sollten sie nicht blos deutsche
Art und Sitte bewahren , sondern auch in ihrer neuen
Heimath in regem Verkehr mit der alten bleiben
können ; es könnte sich zu beider Nutzen im Handel
eine enge Verbindung Herstellen. Dieses Ziel ließe
sich nun am ehesten in Südamerika und in Süd¬
afrika erreichen , besonders im ersteren . In Süd¬

amerika sind , abgesehen von Nordamerika , die meisten
deutschen Niederlassungen . Diese zu stärken und ihnen
neue Kräfte zuzuführen , wäre sicherlich von Nutzen.
Die deutsche Regierung vermöchte wohl auch durch
ausgiebigen Schutz zum Gedeihen dieser Kolonien
beizutragen und in Südbrasilien scheint der geeig¬
nete Boden vorhanden , welcher einer deutschen Acker¬
baubevölkerung reichen Lohn ihrer Mühen versprechen
würde . Die Augen mancher Deutschen haben sich in
letzter Zeit auch nach einer andern Richtung hin ge¬
richtet , nach den Ostländern Europas , nach den
Donaugegenden mit ihrer dünnen Bevölkerung und
ihrem zum Theil reichen Boden , und endlich auch
nach Kleinasien . Gewiß wäre es nicht zu ver¬

achten , wenn in verhältnißmäßiger Nähe sich für unsre
deutschen Auswanderer Wohnplätze finden würden,
und besonders für Oesterreich und seinen Einfluß auf

jene Länder könnte es nur von Gewinn sein , wenn
eine solide , ruhige und fleißige Ackerbaubevölkerung
deutscher Sprache und Sitte in jenen Ländern den
Boden ausnützte und die dortigen Bewohner allmäh¬
lich durch ihr Beispiel an eine gesunde Bewirthschaf-
tung gewöhnte , ihnen auch wohl etwas von deutscher
Bildung mittheilte . Aehnlich wäre es auch in Klein¬
asien . Aber hier wie dort sind vorerst die politischen
Verhältnisse noch nicht der Art , daß man sagen
könnte , die deutsche Arbeit wäre geschützt gegen fremde
Gewalt.

So wird also vorerst am ehesten Südamerika
und zwar Südbrasilien dazu geeignet sein , deutsche
Kolonien zu gründen , deren Bewohner dem Vater¬
land nicht ganz verloren gehen . —

Die erledigte evangelische Hclferstelle in Liebcnzell wurde
dem Pfarrer Dr . Salzmann  in Pfäffingen und die erledigte
evangelische Pfarrei Schornbach dem Pfarrer Walker  in Warth
gnädigst übertragen.

Die niedere Dienstprüfung im Departement des Innern
haben u . a. bestanden : Bihler,  Johann Jakob , von Effringcn,
Kober,  Christian Friedrich , von Stammheim , Müller,  Georg
Friedrich , von Calw , Schäfer,  Gottlieb Jmanuel , von Calw,
Schittenhclm,  Wilhelm , von Dornstctten , Sch old er , Wil¬
helm Gottlob Albert , von Nagold.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Das Gewitter vom 15 . hat im Strohgäu ziem¬

lich stark geschadet ; ein zweites Gewitter entlud sich
in den Oberämtern Balingen und Rottenburg
(östlicher Theil ) .

Stuttgart,  17 . Juni . Gestern und heute
tagte der 17 . Verbandstag der Süddeutschen Con-
sumvereine in unserer Stadt . Dem Verbände ge¬
hören , nachdem der Schramberger Verein liquidirk
hat , noch 19 Vereine an , darunter 5 aus Würt¬
temberg , 8 aus Bayern und 6 aus Baden . Der
Gesammtumsatz der 19 Vereine belief sich im letzten
Jahre auf eM 5109 870,  der Reingewinn auf Mk.
346 661 oder 6 .7 pCt . Im Allgemeinen ist ein

günstiger Stand der Verhältnisse bei allen Vereinen,
trotz des Rückgangs der Mitgliederzahl , zu konstatiren.

Thamm (Ludwigsburg ) , 15 . Juni . Heute
Nachmittag zwischen 3 und 4 Uhr zog ein schreck¬
liches Hagelwetter  über unsere Markung . Die
Brachgewächse sind mit wenig Ausnahmen total und
die Halmfrüchte , Weinberge , sowie der Ertrag der
Bäume zum größten Theile vernichtet . Versichert ist
Niemand , da seit Menschengedenken die Gemeinde
von Hagelschaden fast gänzlich verschont blieb . —
Auch von Markgröningen und Großbottwar
wird Aehnliches berichtet.



Waiblingen , 17 . Juni . Eine traurige Kunde
durcheilt gegenwärtig unsere Stadt . Verwaltungs¬
aktuar Rapp , eine hier äußerst beliebte Persönlich¬
keit , ist beim Baden ertrunken . Allgemein wird
vermuthet , daß ein Schlag dem Leben des noch
jungen Mannes ein so plötzliches Ende bereitet hat.
Nach mehrstündigem Suchen wurde sein Leichnam
gefunden.

Im Laufe dieser Woche werden die Metho¬
distenprediger von Deutschland und der Schweiz , ca.
90 an der Zahl , in Heilbronn  ihre jährliche
Konferenz abhalten.

Brandfälle : In Cannstatt  am 18 . Juni,
Nachts 11 Uhr , 4 Scheunen total , 2 Wohnhäuser
zur Hälfte ; die Brandstätte war im sogen . Eßlinger
Hof ; in Böchingen (Oberndorf ) am 15 . Juni ein
Doppelwohnhaus.

Kassel,  18 . Juni . Der hier versammelte
Congreß deutscher Müller und Mühlen -Jnteressenten
beschloß , an die Reichsregierung die Aufforderung
zum Erlaß eines Wassergesetzes zu richten.

Wiesbaden.  Die hiesige altkatholische Ge¬
meinde hatte in der letzten Generalversammlung ein¬
stimmig die Einführung der deutschen Liturgie bei
den Gottesdiensten beschlossen und ist gestern , Sonn¬
tag den 17 d. M . , in der katholischen Pfarrkirche
zum ersten Male die „Deutsche Messe " (deutsches
Hochamt ) abgehalten worden.

In Leipzig wurden dieser Tage Handschriften
berühmter Männer und Frauen versteigert . Ein 6
Seiten langer Brief Lessings wurde mit 775 be¬
zahlt . (Kaum für einen ganzen Band seiner Schrif¬
ten hat L. zu Lebzeiten so viel erhalten !) Ein Brief
der Hingerichteten Königin Marie Antoinette galt
461 ^ 6, ein Brief der eben so schönen und eben so
unglücklichen Maria Stuart 323 Handschriften
von Calvin , Mozart und Beethoven wurden mit 323,
330 und 335 bezahlt ; ein paar Briefe Chamissos
mit 171 -M ; von Kepler , der am Himmel besser
bekannt war , als auf Erden und auf dieser fast ver¬
hungerte , galt ein Brief 112 Dagegen gibts
Leute , deren Handschrift gar nichts gilt , und wenn
sie mit 5 PC . verzinst wird.

Berlin,  18 . Juni . Die Nordd . Mg . Ztg.
dementirt das Gerücht von dem Uebertritt des Her¬
zogs Paul von Mecklenburg zur katholischen Kirche
und sagt : Während der Abwesenheit des Herzogs
hat die Schwester seiner Gemahlin , die Gräfin Mon-
cenigo , ohne Wissen der Wöchnerin die junge Prin¬
zessin durch den Erzbischof von Algier taufen lassen;
der Herzog erfuhr dieses erst nach seiner Rückkehr
nach Algier und beabsichtigt , Remedur eintretcn zu
lassen.

Berliner Blätter melden , daß am Montag in
Berlin der in Dresden lebende polnische Dichter
Kraszewski verhaftet worden ist und zwar auf Grund
einer Requisition des deutschen Botschafters in Wien,
der zu dem Verdacht Grund zu haben glaubte , daß
Kraszewski in die Spionage wegen der Interna und
Pläne deutscher Festungen sowie anderer militärischer
Geheimnisse zu Gunsten Frankreichs verwickelt sei.
Schriftstücke , die in der Abwesenheit des Dichters
von Dresden bei einer in seiner Wohnung vorgenom¬
menen Haussuchung gefunden worden sind , haben
den Verdacht angeblich zur Gewißheit erhoben und
bereits ist in dieser Angelegenheit die sehr geheim ge¬
führte Voruntersuchung im Gange . Zugleich mit
Kraszewski wurden drei andere Polen verhaftet,
nämlich die Gebrüder Kowendziesk , die in Dresden
eine Cigarettenfabrik leiteten , und ein ehemaliger Ma¬
jor v. Bogdanowitsch , der Kraszewski 's Romane
theilweise ins Deutsche übersetzt hat . In Verbindung
damit bringt man die Verhaftung eines Hauptmanns
a . D . und späteren Telegraphensekretärs H . , die
ebenfalls am Montag in Schönebcrg bei Berlin unter
besonderen Vorsichtsmaßregeln , angeblich wegen Lan-
desverrath erfolgt ist. Ob und in wieweit diese Les¬
art zutreffend ist, muß abgewartet werden.

Die Eisenbahnverstaatlichung in Preußen wird
mit den jetzt an die sechs größten noch bestehenden
Privatgesellschaften gerichteten Kaufanerbietungen,
deren Annahme man wohl voraussetzen darf,  ihrem
Ende ziemlich entgegcngeführt . Was noch übrig
bleibt , ist kaum der Rede werth und wird bald von
selbst ebenfalls in die Hände des Staates fallen oder
doch in eine solche Abhängigkeit von demselben ge¬
rochen , daß man den Rest ruhig dem Privatbesitz
und Privatbetrieb überlassen kann.

Von den vielen Erörterungen in der Presse

über Bennigsen 's Rücktritt  verdient besondere
Beachtung , was der meist sehr gut unterrichtete Ber¬
liner Korrespondent der „Bohemia " seinem Blatt
mitzutheilen weiß . Derselbe schreibt : „Herr v. Ben¬
nigsen , der ehemalige Präsident des Nationalvereins,
der Mitarbeiter des Fürsten Bismarck an der natio¬
nalen Wiedergeburt Deutschlands , der parlamentarische
Alleinherrscher in den Jahren 1867 — 1877 , hat eine
Zukunft , die seine bedeutsame Vergangenheit voraus¬
sichtlich noch überragen wird . Kaiser Wilhelm per¬
sönlich hat niemals besondere Sympathien für ihn
gehabt und bekundet. Im Gegentheil , er empfand
und zeigte stets eine leise Abneigung gegen Hrn . v.
Bennigsen , der ihm allzu lebhaft an dem Sturze seines
angestammten Herrscherhauses (Herr v. Bennigsen ist
bekanntlich ein Hannoveraner ) mitgearbeitet und sich
allzu freudig der neuen Ordnung der Dinge zuge¬
wandt hatte . Daß dies aus den uneigennützigsten
Beweggründen geschah, daß nur reine deutsche Vater¬
landsliebe den Präsidenten des Nationalvereins zu
dieser dem Welfenhause feindlichen Haltung bewog,
und daß dieselbe in letzter Linie dem siegreichen Hohen-
zollernhause zugute gekommen ist, konnte Kaiser Wil¬
helm nicht mit dem Geschehenen aussöhnen . Dagegen
besitzt Hr . v. Bennigsen , wie allgemein versichert und
geglaubt wird , die vollen , uneingeschränkten Sym¬
pathien des deutschen Kronprinzen  und deßhalb
ist nicht daran zu zweifeln , daß er der Mann der
Zukunft,  vielleicht der Nachfolger des Fürsten Bis¬
marck ist." Dann heißt es weiter : Bennigsen 's Rück¬
tritt sei nur ein zeitweiliger und bedeute nichts An¬
deres , „als daß er , der Mann der Zukunft , sich nicht
durch den Mann der Gegenwart , der schon so viele
tüchtige Kräfte vor der Zeit verbraucht hat , abnutzen
lassen will ."

Bonn , 16. Juni . In dcr heutigen Sitzung des Schöffen¬
gerichts nahm ein zu einer Gesängnitzstrafe von einigen Mona¬
ten verurtheilter Bursche von 21 Jahren den Spruch so übel,
daß er sich blitzschnell eines seiner Schuhe entledigte und den¬
selben in voller Wuth dem Vertreter der Staatsanwaltschaft
gegen die Brust warf . Den . wohlverdienten Lohn sür solche
Rohheit wird ihm die Strafkammer in Kürze zubilligcn.

Hannover,  18 . Juni . Die von der natio¬
nalliberalen Parteiversammlung beschlossene Resolu¬
tion wurde gestern dem Freiherru v. Bennigsen
durch eine Deputation überreicht . Dem Hannover ' -
schen Courier zufolge erwiderte Bennigsen , er habe
die Besorgniß gehegt , daß sein Schritt Verbitterung
und Vorwürfe bei seinen Freunden erregen würde.
Er habe zu seiner Freude aber nur Wohlwollen und
Freundschaft gefunden . Die Ueberzeugung habe ihn
zu dem Schritte gebracht , daß die von ihm befolgte
Politik der versöhnlichen Richtung jetzt nicht Raum
habe für einen Erfolg ; er hoffe auf einen Umschlag
der Stimmungen . Er werde politisch mit seinen
Freunden stets eng verbunden bleiben , namentlich
mit denen in Hannover.

In Galatz  starb am vorletzten Freitag Frau
Kath . Vergolici , die , wie die dortigen Blätter mel¬
den , das hohe Alter von 140 Jahren erreicht haben
soll . (?)

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  16 . Juni . Seit dem 12 . Juni finden

fortwährend Kämpfe zwischen den Albanesen und
türkischen Truppen statt . Drei türkische Bataillone
sind aufgerieben und die Albanesen eroberten 3 Ge¬
schütze. Eine Einigung der muselmännischen und
griechische katholischen Albanesen mit den katholischen
Albanesen soll bevorstehen.

In Klagenfurt  spielte sich dieser Tage eine
Scene aus dem Thierleben ab , die zahlreiche Zu¬
schauer herbeilockte. Am Sparkassegebäude kann man
unter der Altane des ersten Stockwerkes vier Schwal¬
bennester erblicken. Eines derselben wurde , während
das Schwalbenpaar einen Ausflug gemacht hatte,
von einem kecken Spatzen besetzt,  und alle Versuche
der Besitzer,  den unangenehmen Gast wieder ins
Freie zu letzen, blieben erfolglos , vielmehr geberdete
sich dieser schon als Herr im Hause . Es währte
jedoch nicht lange , und das vertriebene Schwalben¬
paar kehrte wieder zurück , aber in Begleitung von
ungefähr einem Dutzend seiner Geschlechtsvermandten.
Jede Schwalbe trug im Schnabel Material für die
Zumauerung des Nestes , und war dasselbe verbraucht,
flugs wurde neues herbeigeschafft . In wenigen Minu¬
ten war das übermüthige Spätzlein in dem Neste
eingemauert ; fruchtlos blieben seine Bemühungen , zu
entkommen , es gelang ihm nur , sich mit dem Schna¬
bel eine Oeffnung ins Freie zu bohren . Der Leib

aber blieb im Neste stecken , und so traf den kecken
Eindringling das Loos des Verhungerns.

Frankreich.
Paris,  17 . Juni . Gestern Abend machten

sechzig Zöglinge der Militärschule von Saint -Cyr
auf dein Eintrachtplatze eine deutsch-feindliche Kund¬
gebung , indem sie in Wagen vor die dortige Statue
der Stadt Straßburg fuhren , zu Füßen derselben
eine Fahne aufpflanzten und dreimal die Ruse aus¬
stießen : „Es lebe Straßburg ! Es lebe Saint -Cyr!
Es lebe die Rache !" Die Polizei ließ alles gehen,
wie es den Herren Kriegszöglingen gefiel.

Im Pariser  Wintcrcirkus fand am 17 . ds.
eine Gedächtnißfeier für Garibaldi  statt . — Wie
der „K. Ztg . " gemeldet wird , ist die Kundgebung
sehr kläglich ausgefallen . Es wohnten der Ver¬
sammlung keine Franzosen von bekannten Namen bei
und ohne die Mitwirkung der atheistischen Vereine
würde der Saal fast leer gewesen sein. Auch die
einflußreichen Italiener , welche in Paris wohnen,
hielten sich der Versammlung fern.

Italien.
Rom,  14 . Juni . Man schreibt dem „Hamb.

Korr ." : Das Mittelmeer tritt immer mehr zurück,
das ist die unangenehme Thatsache , welche in der
cisalpinischen Presse ein lautes Echo findet . Be¬
kanntlich ist Venedig in Gefahr , seine Lagunen ebenso
verschwinden zu sehen , wie früher dle von Adria
verschwand . 'Adria war früher ein blühender Hafen
— ja das Meer empfing von ihm den Namen —
und heute liegt es 20 Lcguen davon entfernt . San
Marco wird eines Tages demselben Loos  verfallen.
Zur Zeit Strabos war Ravenna ebenfalls ein Hasen,
und heute liegt es eine Meile landeinwärts . Seit
1804 sind die Meeresufer an der Po -Mündung um
12 Kilometer zurückgctreten . Auch Pisa blühte im
Mittelalter als Seestadt ; jetzt liegt es mehrere Kilo¬
meter landeinwärts.

Der verst. Besitzer der Villa Farnesina , Her¬
zog von Ripalda , zu Rom hat zu Erben seines 5
Milk . Francs betragenden Vermögens durch am 15.
ds . eröffnetes Testament seine in einem Institut zu
Köln befindliche natürliche Tochter eingesetzt , ohne
den Namen der Mutter zu nennen . Der König
und die Königin von Neapel haben ein Vermächt-
niß von je 50 000 Francs , der König außerdem ein
Bildniß von Raphael in Werth von einer Million
Francs erhalten.

Euglertd.
Sunderland,  16 . Juni . Ein entsetzliches

U n glück hat sich hier zngetragen . Nach dem Schluß
der heutigen Kindervorstellung in der Viktoria -Halle
entstand beim Ausgang ans dem Theater ein schreck¬
liches Gedränge , wobei mehrere Kinder niederfielen,
während die nachfolgenden über die Gefallenen hin¬
wegschritten . Etwa 186 Kinder sollen umgekommen
und sehr viele verletzt sein.

lieber das entsetzliche Vorkommniß , welchem in
Sunderland,  einer englischen Hafenstadt von
98 000 Einwohnern , 180 Kinder znm Opfer gefallen
sind , liegt nunmehr folgender ausführlicher Bericht
vor:  Das Vergnügungs -Etablissement „Victoriahall " ,
in welchem sich ein „Zauberkünstler " producirte , war
mit 1200 Schulkindern im Alter von 4 bis 14 Jah¬
ren gefüllt . Nach Schluß der Vorstellung sollte eine
Preisvertheilung stattfinden . Die auf der Galerie
befindliche Kindermenge lief , um die Vertheilung nicht
zu versäumen , in stürmischer Hast die fünf bis sechs
Fuß breite Treppe hinab . Durch den Ansturm fiel
die Thüre , welche zum Absperren der Treppe dient,
in 's Schloß . Der Ausgang war hiedurch plötzlich
versperrt , was eine schreckliche Panique unter den
Kindern , welche sich Plötzlich im Finstern befanden,

. hervorrief . Es entstand ein fürchterliches Gedränge.
Die vordersten , in der Nähe der Thüre befindlichen
Kinder wurden von den nachdrängenden , schrecklich
schreienden Kindern niedergestoßen und zertreten.
Als auf das Gekreich der mit dem Tode ringenden
Kinder der Ausgang frei gemacht wurde , bot sich ein
gräßlicher Anblick. Die Treppe war mit Leichen,
Verwundeten und halberstickten Kindern bedeckt.
Durch das sofort eingeleitetc Rettungswerk wurden
die noch lebenden Kinder in ' s Freie gebracht . Un¬
möglich läßt sich das verzweifelte Gebühren der her¬
beigeeilten Eltern schildern . Manche Eltern haben
den Tod von 3 bis 4 Kindern zu beklagen . Auf
dem Schreckensorte spielten sich haarsträubende Sze¬
nen ab . Man sah Greise sich auf dem Boden



wahnsinnig vor Schmerz um den Tod ihrer geliebten
Enkel wälzen, Väter rausten sich verzweifelt die
Haare aus , Mütter starrten wie geistesabwesend in
den Saal , der die schrecklich verstümmelten Reste
ihrer Kinder barg. Eine Frau , der drei Kinder
verunglückten, wurde tobsüchtig und mußte in das
Hospital überführt werden. Der Jammer und das
Elend ist grenzenlos und spottet jeder Beschreibung.
So weit die Zahl der Verunglückten bis zur Stunde
konstatirt werden konnte, beziffert sich die Anzahl
der Kinder beiderlei Geschlechts, welche den Er¬
stickungstod fanden, -auf 180, während die Zahl
derer, die theils schwere, thcils leichte Verletzungen
erlitten haben, bei 300 beträgt. (W. L.)

Nach zuverlässigen Mittheilungeu haben die
Postsparkassen in England  sich eines außerordent¬
lichen Erfolges zu erfreuen. Die Einlagen betrugen
im Jahre 1882 über 320 Mill. Frs . , wodurch die
Gesammtcinlage ans die gewaltige Höhe von 1250
Millionen gebracht wurde. Die Rückzahlungen hin¬
wiederum beliefen sich auf mehr als 270 Millionen.
Seit dem Jahre 1881 vermittelt die Post den An¬
kauf von Staatspapieren und es wurden zu diesem
Behufe bei den Postanstaltcn im Vorjahre 750 Mill.
Frs . hinterlegt.

Der Stockfischfang  auf den Färöer Inseln
ist in dieser Saison gänzlich verunglückt. Die Schiffe
aller Nationen stehen im Begriffe, unverrichteter
Sache nach der Heimath zurückzukehrcn. Einige der¬
selben gedenken jedoch vor ihrer Rückkehr noch die
niederländischen Fischereigründc aufzusuchen, um dort
ihr Glück zu versuchen.

Handel K Verkehr.
Stuttgart , 18. Juni , (Meblbörsc .) Das Mehl¬

geschäft verkehrte in normaler Weise bei unveränderten Prei¬
sen. An heutiger Börse sind vvn inländischen Mehlen 1045
Sack als vertäust zur Anzeige gekommen zu folgenden Preisen:
Mehl Nr . 0 : .« 34 - 34 .50 . Nr . 1 : 31 .50 bis 32 .50.
Nr . 2 : 29.50 - 30 .50 , Nr . 3 : 27. - 28.50, Nr . 4 : 22 .50 bis

24.50. An ausländischen Mehlen 200 Sack verschiedene
Sorten.

Stuttgart,  16 . Juni . (Biktualicnpreisc .) 1 Pfund
süße Butter 1 . /tl 20 -st, saure Butter 1 . ttl 10 4 , Rindschmalz
1 25 -1, Schweineschmalz 80 10 frische Eier 50
1 Psd . Wcißbrod 14 ^>, 1 Pfd . .Halbweißbrod 13 4 , 1 Psd.
Hausbrod 10 -I , 1 Paar Wecken wiegen 80 Gramm , I Psd..
Ochsenfleisch 70 -l , Rindfleisch 65 -I , Schweinefleisch 70 ŝ,
Kalbfleisch 60 !̂, Schafsleisch 70 -l, 1 Etr . Heu 3 bis 3 „tr.
20 1 Etr . Stroh I „L 50—70 P.

Heilbronn,  16 . Juni . (Viktualien - re. Preise .)
Milchschwcinc 15 —25 „L , 1 Psd . Rindschmalz 1 ^ 30
Schweineschmalz 90 -1, 2 große Eier 10—12 4 , 2 kleine Eier
9-- 10 4 , 1 Etr . Heu 3 10—20 -1, 1 Cir . Stroh I
30—40 4 . Fleischpreisc:  1 Psd . Ochsenfleisch 64—70 -st,
Rindfleisch 60 —64 4 , Schweinefleisch 60—64 4 , Hammelfleisch
60 —70 4 , Kalbfleisch 60 4. Brodpreisc:  6 Psd . Höfelbrod
64 —74 4 , 4 Pfd . Kernenbrod 50—54 <1. I Weck 55 - 65
Gramm 3 4.

Kirchh cim u . T ., 18. Juni . (Wollmarkt .) Gela¬
gert 10 000 Zentner . Zufuhren von Handelswolle beginnen
sich zu verstärken. Den Käufern ist schöne Auswahl geboten
und dieselben werden auf unserem Markt , als dem größten
Süddcutschlands , ihren Bedarf leicht decken können.

Tuttlingen,  17 . Juni . (Wollmarkt .) Der Handel
war am ersten Tag wenig , cs fehlen hauptsächlich die aus¬
wärtigen Käufer . Bis jetzt bewegen sich die Preise von 130
bis 168 per Ccntncr und mögen etwa 1200 Etr . gelagert
sein. — Dritter Markttag.  Sehr lebhafter Handel . Der
größte Thcil ist verkauft.

(Ansbach - Gunzenhanscn  7 fl.-Loose vom Jahre

, 1857.) Ziehung .am 15. Juni . Auszahlung am 15. Dczem-
bsr 1883. Hauptprcise : Serie 1136 Nr . 13 L 12 000 fl.
Serie 4957 Nr . S ü 2000 fl. Serie 965 Nr . 39 g, 500 fl.
Serie 3261 Nr . 1, Serie 2921 Nr . 29 , Serie 3800 Nr . 14,
Serie 3988 Nr . 50 , Serie 4347 Nr . 37 L 100 fl. Serie 260
Nr . 29 , Serie 965 Nr . 17 , Serie 2385 Nr . 22 , 49 , Serie
2650 Nr . 33 , Serie 2717 Nr . 7, Serie 2864 Nr . 20, 41 , 45,
Serie 3409 Nr . 35 L 50 fl. Serie 177 Nr . 47 , Serie 965
Nr . 29 . Serie 1211 Nr . 14 , 40 , Serie 2261 Nr . 19 , Serie
2380 Nr . 24 , Serie 2717 Nr . 27 , Serie 2891 Nr . 5 , 39,
Serie 2921 Nr . 35 , Serie 2929 Nr . 35 , Serie 3409 Nr . 14,
Serie 3800 Nr . 10, Serie 3953 Nr . 39 , Serie 3938 Nr . 10,
32, Serie 4151 Nr . 21 , Serie 4655 Nr . 42 , Serie 4723 Nr.
24 . Serie 3957 Nr . 3 L 30 fl.

Mittlere Fruchtpreise per Centner
vom 9. bis 13. Juni 1883.

Kirnen. Roggen. G- rste. Haber.
4 4

Geislingen . . . .
Nagold.

9. 35. —. - . " .
9. 44. -. <. 68. 6. 4l>.

Kirchheiin . . . . 9. 58. 7. 41. 6. 46.
Leutkirch. 9. 75. 8. 20. 6. 50. 5. 76.
Niedlingcn . . . . 9. 14. 7. 6. 8. 5. 62.
Tuttlingen . . . . 9. 48. -. 6. 83. 6. 3.
Waldsec. 9. 82. -. -. —. 5. 89.
Backnang. -. -. -. 6. 29.

lSt .-Anz.)
Allerlei.

— Ueber die  S omm erd ün gu  ng der
O b st bäu  me. Unstreitig und eine durch die Praxis
längst bewiesene Thatsachc ist es, daß durch ein re¬
gelmäßiges Ausputzen der Obstbäume, durch das Ab¬
kratzen der alten Rinde, des Mooses und der Flech¬
ten, dem Glattschneiden und Bestreichen der Wunden,
nebst Aufgraben des Bodens 3' breit um den Stamm
herum den Bäumen ein schöneres Aussehen verliehen
wird und dieselben viel fruchtbarer gemacht werden.
Da nun in Folge der reichen Erträge eines Obstban-
mcs der Boden mehr oder weniger erschöpft wird,
so muß man demselben die entzogenen Nährstoffe
durch eine gute und zweckmäßige Düngung wieder
zu geben suchen. Dieses geschieht nun aber oft auf
die unzweckmäßigste Weise, indem in unmittelbarer
Nähe des Stammes oder der Wurzeln schade Gülle
Angegossen, oder gefallene Thicre eingegraben werden.
Auch im Winter wird den Obstbäumen eine Düngung
mit frischem Stalldünger gegeben, wo derselbe in seine
Ruheperiode eingetreten und wenig Gebrauch davon
machen kann. Die zwei elfteren Arten der Düngung
schaden dem Baum sehr, namentlich das Eingrabcu
von gefallenen Thiercn. Der Obstbaum wächst in
den ersten Jahren nach einer solchen Düngung sehr
üppig und trägt reichlich, aber an den Wundrändcrn
setzt sich Krebs an , es sterben nach und nach Acste
ab und zuletzt geht der ganze Baum zu Grunde. Die
beste und zugleich zweckmäßigste Düngung für den Obst-
baum ist die sogenannte Sommerdüngnng, welche ich
auf folgende Weise in verschiedenen Obstanlagen in
Ausführung brachte. In Folge eines sehr trockenen
Sommers fingen namentlich die Apfelbäume an, ihre
Früchte anfangs Juli abzuwerfcn, obwohl sie gut aus¬
geputzt und gepflegt waren. Mit der größten Be-
sorgniß beobachtete ich die Bäume und fand, daß das
Abwerfen der guten Früchte von Tag zu Tag zunahm
und mir kein anderes Mittel zu Gebote stand, um
demselben Einhalt zu thun, als die Sommerdüngung.
Ich stach bei den großen Bäumen 6—7' vom Stamm
entfernt, also mitten unter der Baumkrone, einen run¬
den Kreis Rasenboden^ —1' tief und 1' breit aus,

nahm Wasser, Kloakendünger und Asche, mischte die¬
selben Substanzen durch Umrühren in einem alten
Kübel gehörig durcheinander und goß diese Düngung
in den ausgestochenen Kreis ohngefähr 5—6 Kannen
voll, hierauf legte ich den Nasen wieder sorgfältig,
wie ich ihn ansgestochen hatte, ein und trat ihn fest.
Bei kleineren Öbstbäumen machte ich 5—6 Löcher
IVg—2' breit und lang und verfuhr sonst auf die
nämliche Weise, wie bei den großen Bäumen, indem
ich in jedes Loch eine halbe Gießkanne voll Wasser
goß. lim den Rajen noch besser zu schonen., ist es
das einfachste, wenn man in gleicher Entfernung meh¬
rere Halbwagrechte Löcher mit einem Hopfeneiscn unter
den Rasen bringt, welche wiederholt mit ähnlicher
Gülle eingegossen und nach ciwgen Tagen die Löcher
wieder leicht können zngctreten werden. Bei unbe¬
wölktem Himmel und allzngroßec Hitze ist es nicht
so ralhsam, solche Düngu;g vorznnehmen, indem hiezu
eine feuchte Witterung günstiger ist. Das Resultat
von dieser Sommerdüuguug entsprach nicht blos allen
meinen Erwartungen, sondern übertraf dieselben noch
weit, indem nach Bcrftnß von 14 Tagen die Früchte
so außerordentlich an Größe Zunahmen, daß Aeste,
welche nicht gestützt werden konnten, ansingcn sich los¬
zutrennen; auch konnte ich unter dem Obst, welches,
nachdem ich diese Sommerdüngnng vorgcnvmmenhatte,
von den Bäumen fiel, keines mctzr ausfindig machen,
welches gesund gewesen wäre. Die Früchte erlangten
nicht blos eine Ausbildung in jenem Jahre , sondern
es bildeten sich auch eine Menge Blätterknospen zu
Blüthenknospen um, welche im darauf folgenden Früh¬
jahre blühten und im Herbste wieder Früchte trugen.
Was namentlich den Landmann von dieser Sommer-
düngung abhält, ist der Vorwand, daß er dazu keine
Zeit habe, oder vielmehr ist es ihm um den Rasen-
bodcu zu thun, welcher ausgestvchen und nach seiner
Ansicht kein Gras mehr trägt. WaS elfteres betrifft,
so erwidre ich, daß die Anwendung der Svmmer-
düugung erst nach der Heuernte beginnt, und somit
schon zu diesem Geschäft so viel Zeit verwendet werden
kann, als nvthwendig ist; was aber letzteres betrifft,
so kann ich Jedem die Versicherung geben, daß der
Grasertrag auf diesem Platz , wo der Rasen ansge-
stochen, sich nicht nur nicht vermindert, sondern sich
um das Doppelte steigert, was namentlich in geschlos¬
senen Gärten, oder bei Bäumen mit niedcrn, umfang¬
reichen Kronen der Fall ist. Ich habe diese Som-
merdüngung schon öfters seither in Anwendung ge¬
bracht und immer nur nützliche und erfreuliche Re¬
sultate derselben beobachten können, und erlangte auch
durch eine gute Baumpflege und diese Sommerdün¬
gung immer eine Fruchtbarkeit und einen Ertrag.

E. Blum.

Landwirthsch aftliches:  Für wenig Geld — gro¬
ßen Gewinn ; häufig Bewahrung vor bedeutendem Schaden,
bietet die in Frankfurt  a . M . erscheinende Deutsche
Allgemeine Zeitung für Landw irth sch aft , Gar¬
tenbau und Forstwesen,  allein schon durch die Rubrik
„Briefkasten " , in welchem alle die Landwirthschaft betreffenden
Anfragen der Abonnenten gratis durch Fachmänner beantwor¬
tet werden. Jede Postanstalt (Postverzcichniß No . 1198) und
Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen. — Versäume da¬
her kein Landwirth auf diese Zeitung zu abonniren.

Nagold.
Der Ktttderrettuirgsvereln des

Bezirks feiert , in Verbindung mit dem
Hilfsbibelverein, sein

Heuer wieder in der Stadtkirche zu
Nagold  am
Feiertag Petriu. Pauli den 29. Juni,

von Nachmittags IV- Uhr an.
Es werden alle Freunde unserer Sache

herzlich dazu eiugeladen und insbeson¬
dere dieK. Pfarrämter gebeten, Sonn¬
tags zuvor die Feier von der Kanzel
zu verkündigen und den Pflegeeltern
unserer Kinder, wenn sich solche in ihren
Gemeinden befinden, mitzutheilen, daß
sie sich um 1 Uhr mit ihren Kindern
im Saal des Gasthauses zum Hirsch
zu einer Erfrischung einfinden sollen.

Nagold, 20. Juni 1883.
Der Vorstand:

Dekan Kemmler.

ArnMche und ^ rwaL-WeknnnLmachungen.
H a i t e r b a ch.

Lang- und
Klotzholz-Verkaus.

Aus dem
hieß Stadt¬
wald, Distr.
Thau,loben,
zunächst der
Stadt ),kom¬

men am
Montag den SS . Innt 1883 ,

von Vormittags8 Uhr an,
nachstehende HolzsortimentezumVerkauf:

7 St . Langholz II . Cl.mit 19,85 Fm.,
42 kk kk III . „ „ 42,07

116 „ " IV. „ 66,82
10 „ Klotzholz I. „ „ 6,15
56 ,, II . .. ., 34,24

102 III . „ „ 38,18
38 „ Stangen „ 4,88

Das Holz ist schönster Qualität , größ-
tentheils rothtannen , und ist die Abfuhr
sehr günstig.

Der Verkauf findet bei guter Witte¬
rung im Walde statt , andernfalls auf
dem Rathhausc.

Liebhaber sind frenndlichst eiugeladen.
Den 18. Juni 1883.

Stadtpfleqe.
_ Knor  r.

Altcnstaig Dorf.

Langholz-Verkauf.
Am Samstag

den 23. d. M.,
Vormittags9 Uhr,

verkauft die Gemeinde auf dem Rath-
hans ans dem Gemeindewald Enzwald

164 St . Langholz mit 220.24 Fm.,
12 St . Langbuchen mit 7,40 Fm.,

wozu Käufer cinladct
A. A. :

Schultheiß Mast.

Is L.'

Revier Hofstett.

Stammholz-

Am^vE ŝtag
zu Wildbad

aus Bergwald, Abth. 2 Langhalde und
Abth. 13 Geigersbcrg und aus Schin-
dclhardt Abth. 6 Mühlrain : 1595 St.
Nadelh.-Lang- und Sägholz (worunter
172 Rothforchcn) mit 1754, 2 Eichen
mit 3 u. 5 Buchen mit 13 Fm._

Schöne , gutfließende
ötaue WnLe

ist nunmehr auch offen in beliebigen
Quantitäten zu haben.

G. W . Zaiser.



Nagold.

Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt sich im

Unfertigen von Herrenkleidern.
Auch liegt die Musterkarte in garantirt rein wollenen

Stoffen zur Einsicht offen, welche ich franko ins Haus versende.

EHr . Hlcrcrf , Kleidechändler.

Die Königl . Belgischen Postdampfer der „keck
81sr Kine " fahren von Antwerpen jede « Sams¬
tag direct nach

MM L ktiMchtiia.
Ausgezeichnete Dampfer mit vorzüglicher Einrichtung für Passagiere aller

Clasfen . Deutsche Bedienung und § rzt auf jedem Schiff . Passagepreise I . El.
260 — 380 : II . El . 220 : III . El . 90.

Man wende sich an von cksr öevice L IVIsrsil̂ in Antwerpen oder kV.
lloeb in lleitbronn und Lcbmickt L vitilmLnn in Ltuttgsri oder

an den Bezirks -Agenten

Oustav Heller in

Auswanderer
nach Amerika befördert billigst mit Postdampfern
1. Klasse über Bremen , Rotterdam und Antwerpen

der Bezirksagent:

lleim ' ielt Nüller , Xri ^ oltl.

KMsteiÄeifnhr-
Akkord.

Die Beifuhr oder Lieferung von ca.
3-5 Cubikmeter Kalksteinen zum Güter¬
schuppen Nagold wird im Submissions-
Weg verakkordirt.

Lusttragende haben ihre Offerte mit
Preisangabe pro Cubikmeter längstens
bis 27 . Juni bei der Redaktion einzu¬
reichen.

N a g o l d.

Danksagung.
Für die lkbbevolle Theil-

nähme , die meine l . Mutter
Anna Maria Großmann

während ihres Krankenlagers
erfahren durfte , sowie für die

Leichenbegleitung,
so vieler Auswär-

sagt den innigsten Dank
die trauernde Tochter
Christine Großmann.

Nagold.

Zu vermiethen:
Eine schöne Wohnung mit 4 Zim¬

mern , Küche , Keller und Bühnenraum
für sofort oder später.

Näheres durch die
Redaktion.

W i l d b e r g.

Danksagung.
L Während der Krank-

heit unsres lieben Svh-
nes Gotttiek wurden

^ uns so manchfache Be-
weise von Liebe und

Nagold.
Ein 3jähriges

E Mrd,
Rapp -Wallach , Landesraqe , 1,60 Meter
groß , wird verkauft.

Näheres bei
Hufschmid Rob . Theurer.

warmer Theilnahme be-
daß wir uns ge-

fühlen , hiefür
sowvbl . als aucb für die

tröstenden und wohlmeinenden Beileids¬
bezeugungen , die uns bei dem herben
Verlust durch den Hingang unseres
Sohnes geworden sind , unfern herzlichen
Dank öffentlich auszusprechen . Inniger
Dank sei aber auch gesagt für die vielen
Blumenspenden und die zahlreiche Lei-
cheubegleitung , besonders aber dem Hrn.
Präzeptor und seinen Schülern , von
welch letzteren einer so herzliche warme
Worte am Grabe gesprochen und einen

Nagold.

Gin Logis
sanimt Küche und Holzkammer hat bis
Jakobi oder Martini zu vermiethen

Schlosser Gauß.
N a g o l d.

Ftinril Schweizerkäs
kr« kllckKtziMn,

letzteren in kleinen Kisten sehr billig
empfiehlt

Gottlob Knödel.

Lorbeerkranz auf dasselbe niederlegte.
Der trauernde Vater:

Gsttliek Kapp , Rothgerber,
mit Frau und Kind.

In der G . W . Zaiser 'schen  Buch¬
handlung ist soeben eingetroffen:Jllustrirtcr

Nagold.

^M 45v Mark
W ^ iooo^ werden auf 1. Juli gegen

>^ /gute Bürgschaft aufzunehmen
gesucht ; von wem?  sagt

die Redaktion.

Familienkalettder
für - as Jahr 1884

mit der Gratiszugabe eines Wandkalen¬
ders , eines Portemonnaiekalenders und
einem Notitzbüchlein mit Schiefer -Per¬
gament und präparirtem Schieferstift.

Peeks 30 L.

Vor Huterrieiokuste erlaubt sieb brermit aimureiAen, «lass
er sieb in als

prMmIier Irrt, stinnlarrtLKdümMelktzr
niockorAtzlasson bat.

I
Auswanderer

nach Amerika befördert mit Postdampfern I . Klasse
über Kreme » , Hamburg , Rotterdam und Hävre
zu Originalpreisen

die General -Agentur
I-uvSer L V̂ol)6r, Heildroim,

sowie Oarl Heussler 8vlru,

Württembergische Landeszeitung
und

SInttgcrvLer KcrnöeLszeiLung _
NM " untrer Gratisbeilage „Der Vetter aus Schwaben " TU!

Abonnements
auf das III . Quartal 1883 werden zum Preis von nur 1 Mark 96 Pfg.
(ausschließlich Postgebühr ) jetzt schon von allen Poststellen angenommen
und erhalten die ue « eintretenden Abonnenten gegen Einsendung der Post¬
quittung die bis 30 . Juni d. I . erscheinenden Nummern gratis und franko

zugesandt.

Nagold.
Gute buchene

empfiehlt
N . Schuster,

Haiterbacherstraße.
U n t e r s ch w a n d o r f.

WWW

Gras-Verpachtung.
Unterzeichneter verpachtet das Gras

von 5 und 2V - Viertel Wiesen in der
Nähe des Judenstichs , Markung Nagold,

am Donnerstag den 21 . Juni,
Nachmittags 4 Uhr,

an Ort und Stelle.
Den 16 . Juni 1883.

Alt Schultheiß Kehle.

verkaufen

Unterschwandorf.

Zuchtsanen-
Verkauf.

Drei sehr schöne,
rittfähige Farren
(Gelbschecken) , Sim-
menthaler Rare , hat
unter Garantie für

^ gut im Sprung , zu

Hermann Wirth,
Gutspächter.

Sindlingen
Einen ^ jährigen,

dienstfähigen

Farren,
Gelbscheck, hat zu verkaufen

Aac. Lehre.
Nagold.

Neben der beliebten

Alizarintinte
das Fläschchen L 35 und 60

führen wir eine gute Schul - L Kau;
leMute . offen, Kaifertiute , schön
schwarz in Fläschchen und rothe und
violette Salontinte in Fläschchen.

G . W . Zaiser ' sche Buchh.

Die Dampfschiffe des Norddeutsche«
Klsyd in Kreme« fabren regelmäßig
Mittwochs und Sonntags nach

Amerika.

Vassagieruerträge schließe« ab r
Die Kairpt -Agerrtur des

WorööeuLfchen Ltoyö
.IoIl8 . 1^ 01111IIA6U,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Gottlob Schmid , Uagold,
John G . Roller , Altenstaig,
Ernst Schall , Calw. _

Gebrüder Leder 's
bcrts. KrönußöL-Seife

zeigt ihre wohlthätige Wirkung ganz
besonders bei Damen und Kindern mit
zartem Teint und bewährt sich nament¬
lich auch gegen rauhe und durch Frost,
trockene, kalte Luft rc. aufgesprungene
Hände als das beste, mildeste und vor¬
züglichste tägliche Waschmittel.

Das Stück mit Gebr .-Anweis . kostet
30 L , 4 Stück in einem Packet 1
Alleinverkauf in Nagold  bei

6 . Kaiser.

Krucht - Pretse:
Calw , den 16. Juni 1883.

Kernen . 9 90 9 78 9 70
Dinkel . 7 — 6 80 6 7V
Haber . 7 — 6 51 6 60
Gerste . . 7 70 — —

Tübingen , den 15, Juni 1883.

Dinkel . 6 86 6 40 5 94
Haber . 7 11 6 86 6 61
Mischling . . . . — — 8 40 — —

20 Frankenstücke . . . 18 ^ 23 —27
Dollars in Gold . . . 4 „ 19—22 „

Veramwonucher Redakteur: Stelnwan ) e!  in Ragow . — Druck und Äerlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchhandlung in Nagold.
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